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Zusammenfassung  Die Siedlungsentwässerung ist mit 
hohen Frachtanteilen an der Schadstoffbelastung von Ge-
wässersystemen beteiligt. Ausschlaggebend hierfür sind die 
über Mischwasserentlastungen und Regenwassereinleitun-
gen eingetragenen Partikel, die als Transportmatrix für an-
thropogene Schadstoffe (z. B. Schwermetalle, MKW, PAK 
u. a.) im Siedlungsabfluss fungieren.
Zur Umsetzung effizienter Maßnahmen der Regenwas-

serbehandlung ist es erforderlich, die Feststoffe in eine gro-
be (Sand und Kies) und eine feine (Ton und Schluff) Frakti-
on zu unterteilen. Beide Fraktionen zeigen ein grundsätzlich 
unterschiedliches Systemverhalten in Bezug auf ihre Schad-
stoffbeladung sowie Transport- und Retentionsprozesse im 
Einzugsgebiet und Entwässerungssystem.

Eine primäre Anforderung an die Regenwasserbehand-
lung ist der wirksame Rückhalt der stark mit Schadstoffen 
beladenen Feinpartikel. Treten in nennenswertem Umfang 
Grobpartikel organischen Ursprungs auf, so sind auch sie 
eine Zielgröße. Das mineralische Grobkorn ist dagegen 
schadstoffarm und nur dann in die Maßnahmenplanung ein-
zubeziehen, wenn die u. U. hohen Feststoffmassen Probleme 

bereiten. In größeren Entwässerungsgebieten findet eine aus-
geprägte Abreicherung der groben, mineralischen Fraktion 
statt. Die an der Einleitungsstelle bzw. am Behandlungsort 
ankommenden Feststoffe bestehen dann zu 70 bis 90 % aus 
Feinpartikeln. Konventionelle Absetzanlagen mit Oberflä-
chenbeschickungen zwischen 10 bis 2 m/h sind bezüglich 
des Feinpartikelrückhalts weitgehend wirkungslos. Nur 
durch eine deutliche Reduzierung der Oberflächenbeschi-
ckung, z. B. durch den Einbau von Schrägklärelementen oder 
die Nutzung vorhandener Rückhalteräume, kann ein sicherer 
Feinpartikelrückhalt erreicht werden. Filtrationsanlagen sind 
per se hochwirksam. Ihr Einsatz ist im urbanen Raum auf-
grund des hohen Flächenbedarfes allerdings limitiert.

Schlüsselwörter  Behandlungsanlagen · Feinpartikel · 
Feststoffe · Schwermetalle 

Surface runoff from urban areas – new aspects

Abstract  The surface runoff from urban areas is one of the 
most important sources of pollutants emitted into surface 
waters. Suspended solids which act as a transport vehicle 
for many anthropogenic pollutants (e. g. heavy metals, PAH) 
are a key factor in this regard. The development of efficient 
measures of storm water runoff treatment thus requires a 
further differentiation of suspended solids in a fine (clay and 
silt) and coarse (sand and gravel) fraction. Both fractions 
show distinctly different characteristics in pollutant load-
ing, transport and retention on urban surfaces and sewer 
systems. The primary aim of storm water runoff treatment 
is the reduction of the fine particles which are always highly 
loaded with anthropogenic pollutants. In contrast the coarse 
particles are almost unpolluted especially if they have a low 
organic share. The widespread sedimentation tanks with 
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surface loadings between 10 and 2 m/h are very inefficient. 
A significant, save and lasting reduction of the emitted load 
of fine particles requires a considerable reduction of the sur-
face loads. That can be achieved with the installation of la-
mellar settler or the utilization of the very large volumes of 
flood management tanks frequently present in urban areas. 
Filtration plants are highly efficient but there application in 
urban areas is limited due to their high space demands. 

Keywords  Fine particles · Heavy metals · Storm water 
treatment · Total suspended solids 

1 Einleitung

Die übergeordnete Zielsetzung der Regenwasserbehandlung 
oder -bewirtschaftung ist es, die Eingriffe in den natürlichen 
Wasserhaushalt von Einzugsgebieten in Bezug auf Menge 
und stoffliche Belastung so gering wie möglich zu halten. 
Aus dieser übergeordneten Zielsetzung leiten sich Hand-
lungsbereiche mit unterschiedlicher zeitlicher und räumli-
cher Bedeutung ab: 
–	 Reduzierung der hydraulischen Stoßbelastung von Ge-

wässern,
–	 Reduzierung der Stoffeinträge mit dem Ziel der Einhal-

tung von gewässerverträglichen Grenzkonzentrationen 
und

–	 Reduzierung der Stoffeinträge mit dem Ziel einer Fracht-
minderung.

Während sich die erstgenannten Zielgrößen in der Regel aus 
der lokalen Gewässersituation ableiten, ist das letztgenannte 
Ziel im Zusammenhang mit Gewässersystemen resp. über-
geordneten Schutzzielen (Meeresschutz) zu sehen.

Ein genereller Handlungsbedarf im Bereich der Regen-
wasserbehandlung leitet sich insbesondere für die Schwer-
metalle aus aktuellen Flussgebietsbilanzierungen ab. Misch-
wasserentlastungen und Regenwassereinleitungen sind mit 
hohen Massenanteilen an der gesamten in die Gewässer 
emittierten Schwermetallfracht beteiligt. Die aus diesen 
Eintragspfaden resultierenden Frachtanteile verursachen in 
einzelnen Flussgebieten mehr als 50 % der Gesamteinträ-
ge (Fuchs et al. 2009a). Insbesondere in den Gebieten, die 
überwiegend im Trennsystem entwässert werden, wurden 
die höchsten Frachtanteile berechnet. Ursächlich hierfür 
sind die über die Stadtentwässerung eingetragenen, hohen 
Feststofffrachten. 

2 Feststoffe in Entwässerungssystemen

Die Feststoffe, in der Regel als abfiltrierbare Feststoffe 
(AFS) gemessen, haben eine Schlüsselrolle in der Stadtent-
wässerung. Dies leitet sich zum einen daraus ab, dass sie mit 

den heute verfügbaren Instrumenten die primäre oder häufig 
auch einzige unmittelbar beeinflussbare Größe darstellen. 
Zum anderen agieren die Feststoffe im Entwässerungssys-
tem als Transportmatrix für nahezu alle Schadstoffe. Ein 
generelles Ziel der Regenwasserbehandlung liegt damit im 
möglichst effizienten Rückhalt von Feststoffen. Dies aber 
erfordert hinreichend zuverlässige Informationen zu Menge 
und Qualität der in Entwässerungssystemen transportierten 
Feststoffe. 

2.1 Feststoffmenge 

Die Bandbreite der dokumentierten Feststoffkonzentratio-
nen beträgt nicht selten mehrere Zehnerpotenzen, wie die 
Darstellung der in Mitteleuropa beobachteten Messwerte 
für AFS im Wahrscheinlichkeitsplot verdeutlicht (Abb. 1).

Auch ohne detaillierte Kenntnisse zu den Einzugsgebie-
ten und Untersuchungsmethoden der einzelnen Programme 
kann davon ausgegangen werden, dass das breite Wertespek-
trum primär auf differierende Einzugsgebietseigenschaften 
zurückzuführen ist. Es kann weiterhin unterstellt werden, 
dass Besonderheiten der Entwässerungssysteme Einfluss 
auf das Konzentrationsniveau haben.

Selbst eine kleinräumigere oder detailliertere Betrach-
tung von mittleren Regenabflusskonzentrationen reduziert 
die Variabilität der Daten zunächst nicht. Tabelle  1 zeigt 
die Bandbreite spezifischer Feststoffausträge verschiedener 
Einzugsgebiete insbesondere im Stadtgebiet von Berlin.

Die Daten der ersten fünf Zeilen sind das Ergebnis von 
Untersuchungen an Straßen. An der A100 und A113 (neu) 
wurden jeweils vier aufeinanderfolgende Straßeneinläufe 
(Nassgully) beprobt. Die nachfolgenden Beispiele resul-
tieren aus größeren, zusammenhängenden innerstädtischen 
Einzugsgebieten. 
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Abb. 1  Messdaten zu AFS-Konzentrationen im Regenabfluss (nach 
Brombach und Fuchs 2002, Fortschreibung)
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In Verbindung mit den neben der Feststofffracht erhobe-
nen Gebietskenndaten können aus den in Tab. 1 aufgeliste-
ten Daten die folgenden grundsätzlichen Zusammenhänge 
abgeleitet werden:
–	 Sehr hohe spezifische Feststofffrachten treten in der 

Regel nur in kleinen Einzugsgebieten auf, in denen Re-
tentions- und Klassierungsprozesse von untergeordneter 
Bedeutung sind (z. B. Straßeneinzugsgebiete). 

–	 Treten sehr hohe Frachten auf, so ist am Probenahmeort 
das gesamte auf den Oberflächen vorhandene Korngrö-
ßenspektrum (feines und grobes Material) anzutreffen. 

–	 Eine deutliche Reduzierung der Feststofffrachten tritt 
häufig in größeren urbanen Entwässerungsnetzen auf 
und weist auf Retentionsprozesse hin, die immer mit ei-
ner Kornklassierung verbunden sind. Am Probenahmeort 
wird vor allem feines Material im Niederschlagsabfluss 
zu finden sein. 

–	 Werden in größeren innerstädtischen Einzugsgebieten 
hohe spezifische Feststofffrachten erreicht, so ist dies ein 
Hinweis auf einen bedeutenden Vegetationseinfluss.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass ortsspe-
zifisch immer hohe Konzentrationsschwankungen auftreten, 
die insbesondere auf saisonale Effekte (z. B. Baumblüte, 
Streusalzanwendung) und Wechselwirkungen im Einzugs-
gebiet sowie in der Kanalisation zurückzuführen sind. 
Während über den saisonalen Einfluss vor allem das 

Stoffdargebot im Einzugsgebiet beeinflusst wird, bestim-
men die Transport-, Retentions- und Umsatzprozesse auf 
den befestigten Oberflächen und im Kanal, welcher Anteil 
und welche Fraktion der Feststoffe an einer Einleitstelle 
oder am Behandlungsort anfallen.

2.2 Feststoffeigenschaften

Im Hinblick auf die effektive Behandlung von Siedlungs-
abflüssen ist eine weitere Differenzierung der Feststoffe in 

eine feine (T+U)-1 und grobe (S+G)-Fraktion erforderlich. 
In Abb. 2 sind zunächst die spezifischen Sand- und Kies-
frachten in 13 Berliner Einzugsgebieten dargestellt (Fuchs 
et al. 2009b).
Die einzugsgebietsspezifischen Grobpartikelfrachten in 

diesen Gebieten schwanken um mehr als den Faktor 5000 
zwischen 0,8 und 5.465 kg/(ha a). Der Gesamtanfall von 
Grobpartikeln, wie auch die Bedeutung des durch die Stadt-
reinigung entnommenen Feststoffanteils, kann durch Gul-
lyuntersuchungen an der A100 und A113 (neu) illustriert 
werden. Die Autobahneinzugsgebiete, die durch hohe Sei-
tenbegrenzungen und Lärmschutzwände von der Umgebung 
abgeschlossen sind, repräsentieren mit einer spezifischen 
Jahresfracht von bis zu 6000 kg/(ha a) das mineralische 
(GV 6,4 bis 8,6 %) Grobkornpotenzial. Diese hohe Grob-
stofffracht stammt aus dem Fahrbahnabrieb und wird über 
die Gullyräumung nahezu quantitativ aus dem Einzugsge-
biet entfernt. Die ebenfalls anfallenden Feinpartikel werden 
dagegen durch die Nassgullys hindurch zum Gewässer resp. 
zur Behandlungsanlage transportiert. Der Feinkornanteil in 
den Gullys liegt nur zwischen 5,1 und 7,8 %.

Verallgemeinernd kann festgehalten werden, dass an Or-
ten geringer Grobpartikelkonzentrationen der überwiegen-
de Anteil von Sand und Kies über die Straßen-, Gully- und 
Kanalreinigung und nicht durch den Regenabfluss aus dem 
Gebiet entfernt wird. 

Im Gegensatz zur groben Fraktion schwankt die über 
den Regenabfluss aus den Gebieten heraus transportierte 
feinpartikuläre Fracht ausgesprochen wenig. Die Feinpar-
tikelfracht in den bisher untersuchten Gebieten liegt zwi-
schen 200 und 400 kg/(ha a) und ist damit im Vergleich zu 
den Grobstoffen gut kalkulierbar. Treten deutlich geringere 

1 	Die Begriffe T+U (Ton und Schluff) wie auch S+G (Sand und Kies) 
beziehen sich ausschließlich auf die Korngröße der Partikel und nicht 
auf deren chemisch-physikalische Eigenschaften. 

Tab. 1  Bandbreite der spezifi-
schen Feststofffrachten in unter-
schiedlichen Einzugsgebieten
 

Quelle EZG Au in ha AFS in kg/(ha a)

Eignen Messungena (2009) Berlin, A 113 (neu) 0,018 5927
Eignen Messungena (2009) Berlin, A100 0,011 4560
Pick et al. (2002) Höxter 0,030 2512
Grottker (1987) Hildesheim 0,410 2100
Nadler und Meißner (2004) Augsburg 0,001 1300
Fuchs (2008) Berlin, Fennsee 90 1130
Grotehusmann et al. (2005) Berlin, Adlershof 45,0 344
Terzioglu et al. (1987) Berlin, Wilmersdorf 12,7 337
Lambert et al. (2005) Berlin, Biesdorf 50,8 327
Schütte (2001) Berlin, Rudower Felder 14,1 305
Heinzmann (1993) Berlin, Reinickendorf 12,6 212
Grotehusmann et al. (2009) Berlin, Pücklerteich 23 103

a Untersuchungen zum Feststoffrückhalt von Nassgullys im Auftrag der Berliner Wasserbetriebe.
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Feinpartikelfrachten am Gebietsauslass auf, wie am Beispiel 
Pücklerteich (Tab. 2), so ist dies auf besondere, ortsspezi-
fische Bedingungen (Pflasterstraßen, häufige Kehrzyklen) 
zurückzuführen.

Diese Feinpartikelfracht, die unter den mittleren Berli-
ner Abflussbedingungen einer Konzentration von 50 bis 
100 mg/l entspricht, fällt in urbanen Einzugsgebieten im-
mer an und wird durch die grobe Fraktion mehr oder minder 
aufgestockt. 

Eine Ausnahme hiervon bilden Einzugsgebiete mit einer 
Muldenentwässerung oder mit einem hohen Retentionspo-
tenzial auf den befestigten Flächen. Eine weitere Beson-
derheit mit Einfluss auf die Feinpartikelkonzentration im 
Regenabfluss sind eingestaute Kanäle. Sie wirken bei einer 
Vielzahl von Regenereignissen wie großvolumige Sedi-
mentationsanlagen und sind daher temporäre Stoffsenken. 
Tabelle  2 zeigt neben den geringen Schwankungen der 
spezifischen Feinpartikelfracht, dass in den untersuchten 
Einzugsgebieten der überwiegende Anteil der am Gebiets-
auslass ankommenden Feststoffe der feinen Fraktion zuzu-
rechnen ist. Eine Ausnahme hiervon ist das Einzugsgebiet 
Fennsee, in dem aufgrund eines sehr hohen Baumbestan-
des Vegetationsabfälle (Holz) die Grobfraktion erheblich 
aufstocken.

Neben der Feststoffmenge und Korngröße wurden die 
Feststoffe im Regenabfluss auch bezüglich ihrer Stoffbela-
dung charakterisiert. In Tab. 3 sind die hierbei gewonnenen 
Ergebnisse beispielhaft zusammengefasst.

Es zeigt sich, dass der Summenparameter AFS über die 
Eigenschaften Korngröße und Glühverlust weiter zu dif-
ferenzieren ist, um einen Bezug zu Gewässerschutz- und 
Reinigungszielen herstellen zu können. Es ergeben sich drei 
unterschiedlich zu bewertende Fraktionen:
1.	 Die Feinfraktion (T + U), die immer hochbelastet und 

schwer absetzbar ist.
2.	 Die mineralische Grobfraktion (S + G), die stets gering 

oder unbelastet und sehr leicht absetzbar ist.
3.	 Die organische Grobfraktion, die eine nennenswerte Be-

lastung trägt und primär schwer absetzbar ist. Sie kann 
als Schwimm- oder Schwebstoff im Regenabfluss auf-
treten. Zusätzlich ist zu beachten, dass sich diese Grob-
fraktion im Entwässerungssystem nicht konservativ ver-
hält, sondern im Laufe der Zeit weitgehend aufgearbeitet 
wird, sodass ein Wandel von grob nach fein stattfindet.

Zur wirksamen stofflichen Entlastung der Gewässer sind 
grundsätzlich die Feinpartikel, und, wo vorhanden, auch der 
organische Teil der groben Fraktion mit hohem Wirkungs-
grad zurückzuhalten.

Abb. 2  Bandbreite der spezifi-
schen Feststofffrachten (S+G) 
in unterschiedlichen Berliner 
Einzugsgebieten (* = Probenah-
me im Gully)
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Tab. 2  Spezifische Grob- und Feinpartikelfracht in Berliner Einzugs-
gebieten

Einzugsgebiet S+G in kg/(ha a) T+U in kg/(ha a)

Adlershof 16 264
Biesdorf 64 203
Fennsee 759 370
Pücklerteich 12 91

Tab. 3  Eigenschaften der Feststoffe im Regenabfluss

T+U S+G mineralisch S+G organisch

GV in % 40,0 2,50 90,0
P in mg/kg 2,90 0,20 0,86
Zn in mg/kg 2.915 150 1.169
Fe in mg/kg 25,9 5,00 8,81
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Aus der Zusammenfassung der Befunde zu Menge und 
Qualität von Feststoffen in Entwässerungssystemen ergeben 
sich weitere Schlussfolgerungen:
1.	 Hohe AFS-Konzentrationen im Regenabfluss weisen im 
statistischen Mittel auf eine breite Korngrößenverteilung 
bzw. nennenswerte Grobkornanteile hin.

2.	 Geringe AFS-Konzentrationen sind immer mit hohen 
Fein- und zunehmenden Organikanteilen verbunden.

3.	 Die Anreicherung der Feinpartikel im Niederschlagsab-
fluss ist mit einer beträchtlichen Erhöhung der spezifi-
schen Schadstoffkonzentration verbunden.

3 Wirksamkeit verschiedener Instrumente  
der Regenwasserbehandlung

Die verfügbaren und flächendeckend umgesetzten Instru-
mente der Regenabflussbehandlung beziehen sich in der Re-
gel nicht auf weitergehende Reinigungsziele. Bisher wurden 
deshalb vor allem Absetzverfahren realisiert, die allerdings 
für die gewässerschutzrelevanten Feinpartikel (< 63 µm) 
keinen oder nur einen geringen Wirkungsgrad aufweisen. In 
den vergangenen 15 Jahren wurden in Deutschland vermehrt 
Filtrationsverfahren in Form der Retentionsbodenfilter ein-
gesetzt. Diese halten im Gegensatz zu den Absetzverfahren 
die Feinpartikel weitgehend (> 90 %) zurück.

3.1 Konventionelle Absetzanlagen

In Abb.  3 ist die Wirksamkeit verschiedener Absetz- und 
Rückhalteanlagen anhand der erreichten mittleren AFS-
Ablaufkonzentrationen dargestellt. Es wird deutlich, dass 
insbesondere die Anlagen mit einem Volumen von weni-
ger als 50 m3/ha teilweise sehr hohe Ablaufkonzentrationen 

aufweisen. Die in der Regel realisierte Beckengröße beträgt 
ca. 10 m3/ha. Aber auch großvolumige Regenklärbecken 
(50 m3/ha) sind in Bezug auf die Feinpartikel leistungs-
schwach. Unterstellt man beispielsweise eine spezifische 
Feinpartikeljahresfracht von 300 kg/(ha a) und einen mittle-
ren Jahresabfluss von 3870 m3/(ha a) (Rechenwert für Berlin 
nach Rehfeld-Klein 2001), so wird klar, dass ein Feinparti-
kelrückhalt in Anlagen mit einem spezifischen Volumen von 
< 50 m3/ha quasi nicht stattfindet.
Nur bei Anlagen mit einem deutlich höheren spezifischen 

Volumen (>100 m3/ha) kann von einem sicheren Feinpar-
tikelrückhalt ausgegangen werden. Hierbei handelt es sich 
allerdings um Regenrückhalteanlagen, deren Zweck nicht 
der Stoffrückhalt, sondern ausschließlich die Abflussreten-
tion ist.

3.2 Retentionsbodenfilter

Retentionsbodenfilter werden in zunehmendem Maße ein-
gesetzt, wenn hohe oder weitergehende Anforderungen an 
die Regenwasserbehandlung gestellt werden. Ihre Notwen-
digkeit leitet sich damit von gewässerseitigen Anforderun-
gen ab.
Der Feststoffrückhalt von Retentionsbodenfiltern ist na-

hezu quantitativ, sodass Filtrationsanlagen auch eine hohe 
Wirksamkeit für anthropogene Schadstoffe, wie Schwerme-
talle, PAK und MKW, aufweisen.

Grundsätzlich gilt für die anorganischen und organischen 
Schadstoffkomponenten, dass sie, abgesehen von Unfaller-
eignissen, dominant mit den feinen Feststoffen transportiert 
werden. Tabelle 4 zeigt die mit Retentionsbodenfiltern er-
reichbaren Ablaufkonzentrationen.

Aufgrund ihres hohen Flächenbedarfs sind Retentions-
bodenfilter insbesondere im urbanen Raum jedoch nur be-

Abb. 3  AFS-Ablaufkonzen
trationen verschiedener Absetz- 
und Rückhalteanlagen
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grenzt einsetzbar. Planung, Bau und Betrieb der Anlagen 
sind im Vergleich zu Absetzanlagen äußerst anspruchsvoll.
Der effektive Einsatz von Retentionsbodenfiltern erfor-

dert darüber hinaus, mehr als konventionelle Absetzanlagen, 
genaue Kenntnisse zu den Eigenschaften der Einzugsgebie-
te. Vordergründig bezieht sich dies auf die zu behandelnde 
Wassermenge. Eine Überschätzung der Zuflussmenge führt 
zu erheblichen Betriebsproblemen (z. B. Etablierung des 
Schilfbewuchses) und Minderleistungen (fehlende Kondi-
tionierung der Mikroorganismen). Letztlich kann eine dau-
erhaft unterbelastete Anlage durch Tierbauten, den Ausfall 
der Schilfvegetation und das Aufkommen von Gehölzen 
zerstört werden.
Eine Unterschätzung der Zuflussmenge führt zur hydrau-

lischen und stofflichen Überlastung und, wie in zahlreichen 
Fällen dokumentiert, ebenfalls zum Totalausfall der Anlage 
durch Kolmation.

3.3 Anlagen mit verbesserter Sedimentationsleistung

Aus der geringen Wirksamkeit von konventionellen Absetz-
anlagen und den Restriktionen für den Einsatz von Retenti-
onsbodenfiltern ergibt sich insbesondere im innerstädtischen 
Raum der Bedarf zur Entwicklung neuer und effizienter 
Methoden zur Regenabflussbehandlung.

Die Nachrüstung von Schrägklärern kann bei gleichem 
Volumen der Absetzanlage eine erhebliche Verbesserung 
der Sedimentationsleistung in Bezug auf die Zielgröße 
Feinpartikel bewirken. Abbildung 4 zeigt zwei Einbausitua-

tionen von Platten- resp. Röhrenabscheidern. Die gezeigten 
Anlagen wurden über einen Zeitraum von zwei Jahren un-
tersucht (Fuchs et al. 2010).

Bei regelgerechtem Betrieb der Anlagen wurden bei 
mittleren AFS-Wirkungsgraden zwischen 58 und 68 % 
AFS-Ablaufkonzentrationen von 60 bis 70 mg/l gemessen. 
Bemerkenswert ist, dass bei allen Anlagen auch für die par-
tikuläre Schadstoffphase ein Wirkungsgrad in gleicher Grö-
ßenordnung erreicht wurde. Unter Berücksichtigung der in 
Abschn. 2 dargelegten Zusammenhänge bedeutet dies, dass 
die gemessenen Feststoffrückhalte tatsächlich auf Feinpar-
tikel zu beziehen sind.

Dies kann erreicht werden, da durch den Einbau der 
Schrägklärelemente die tatsächlich zur Verfügung stehende 
Sedimentationsfläche um den Faktor 5 bis 10 erhöht oder 
umgekehrt die Oberflächenbeschickung in gleicher Höhe 
reduziert wird. Voraussetzung für eine hohe Leistung von 
Schrägklärelementen ist, dass Grobstoffe vor der Anlage 
abgeschieden werden und dass eine gleichmäßige Durch-
strömung des Schrägklärers sichergestellt ist.
Eine weitere Möglichkeit der effizienten Regenwasser-

behandlung ergibt sich aus der Nutzung der in urbanen Räu-
men häufig anzutreffenden Regenrückhalteanlagen. Wie in 
Abb. 3 deutlich wird, haben diese Anlagen aufgrund ihres 
hohen spezifischen Volumens eine gute Sedimentationsleis-
tung, die nicht systematisch genutzt wird.
Durch geringe bauliche Maßnahmen können diese Re-

genrückhalteanlagen zu Hochleistungssedimentationsan-
lagen umgebaut werden, wie Abb. 5 beispielhaft illustriert 
(Lemm et al. 2009).
Die zentrale Maßnahme ist im Einbau einer Ablaufsteu-

erung zu sehen, die einen gezielten Betrieb der Anlage er-
laubt. Bei Beschickung der Anlage ist der Ablauf zunächst 
geschlossen, sodass immer ein Einstau stattfindet. Nach 
einer vorwählbaren Absetzzeit (mehrere Stunden) wird der 
Ablauf geöffnet und das weitgehend partikelfreie Einstau-
wasser wird abgeleitet. Aufgrund der hohen Volumen der 
Becken und der gegebenen Niederschlagsverteilung kann 
auf diese Weise ein hydraulischer Wirkungsgrad von >90 
erreicht werden. Das bei wenigen Großereignissen über-

Tab. 4  Zu- und Ablaufkonzentrationen von Bodenfiltern mit melio-
riertem Filtersubstrat

Zulauf in mg/l Ablauf in mg/l

AFS 149 <1
CSBges 82,9 16,7
BSB5 12,5 1,4
Pges 0,44 0,03
Pgel 0,06 0,03

Abb. 4  Schrägklärelemente in 
einem Regenklärbecken (links) 
und einem Regenüberlaufbe-
cken (rechts)
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laufende Wasser wird durch die Durchströmung des schilf-
bewachsenen Retentionsraumes ebenfalls gereinigt. Der 
grundsätzlich hohe Partikel- und Stoffrückhalt dieses neuar-
tigen Anlagentyps wird derzeit in einer Pilotanlage in Berlin 
quantifiziert.
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